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MOUVEMENTECOLOGIQUE

Für die Einhaltung
desKyoto-Protokolls

Statt einem"Freikauf"
sollte Luxemburg sein
CO 2-Einsparpotenzial
nutzen, fordert die

Umweltorganisation.

Nachdemamvergangenen
Freitagi mRegierungsrat über
die Umsetzung des Kyoto-
Protokolls diskutiert und
die Fedil am Dienstag dieser
Woche Stellung zum Thema
bezogen hat, meldet sich nun
auch der Mouvement Ecolo-
giquezu Wort.
Eine EU-Direktive schreibe

in der Tat vor, dassjeder Mit-
gliedsstaat einen"CO 2-Alloka-
tionsplan" erstellen müsse,
um zu gewährleisten, dass
die Kyoto-Ziele, das heißt die
notwendige Minderung der
Treibgasemissionen, einge-
halten werden könne. Auch
Luxemburg stünde demnach
vor der politischspannenden
Frage, für welcheAktivitäten-
Wirtschaft, Verkehr, Haushal-
te - in Zukunft noch welche
Mengen an CO 2-Emissionen
"zur Verfügung" stünden. Die
Entscheidung über die Vertei-
lung der CO 2-Emissionen
wird die zukünftige Entwick-
lung Luxemburgs entschei-
dend mitprägen, auch - aber
nicht nur - auf wirtschaftli-
cher Ebene.

Dabei wäre es nach An-
sicht des Mouvement Ecolo-
giquevonder politischen Mo-
ral aus gesehennichttragbar,
dass verschiedene Kreise nur
an einen Freikauf ihrer CO 2-
Emissionen denken würden,
d.h. dass statt einer Minde-
rung der Emissionen in Lu-
xemburg selbst, Initiativenin
Osteuropa oder in den Län-
dern des Südens "eingekauft"
würden. Immerhin gehöre
Luxemburg zur Zeit zu den
Ländern mit den höchsten
Emissionen an CO 2/ Einwoh-
ner, entsprechend wäre drin-
gendes Handeln in unserem
Land selbst, zumBeispiel i m
Verkehrssektor, erfordert.
Außerdemwürde das Grund-
problemdurcheinenFreikauf
nur in der Zeit verlagert: mit-
telfristig wäre ein solcher
Freikauf finanziell nicht trag-
bar, das heißt erneut würden
(finanzielle) Lasten auf die
kommenden Generationen
verlagert.
Der Handlungsbedarf für

eigene Anstrengungen sei zu-
demunleugbar, daindenletz-

ten Jahren ein besorgniserre-
gender Trend festzustellen
sei: DieEmissionen würdenin
der Tat wieder ansteigenstatt
abnehmen (festgeschrieben
ist ein Wert von -28 Prozent
bis zumJahre2010).
Dementsprechend verlangt

der Mouvement Ecologique
eine objektive Analyse, wel-
ches CO 2-Einsparpotenzial in
denverschiedenenAktivitäts-
sektorenLuxemburgs besteht
und welche Instrumente ein-
gesetzt werden, um diese zu
mobilisieren.
Wenig Verständnis zeigt

die Umweltschutzorganisa-
tionfür die Entscheidung der
Regierung, scheinbar aus-
schließlich in der Tripartite
über denerwähnten CO 2-Allo-
kationsplan zu diskutieren.
Auch wenn dies wohl gemäß
Luxemburger Modell, üblich
scheine so müsse doch zu-
sätzlicheine breite offene De-
batte mit allen Akteuren ge-
führt werden - so wie es i m
Übrigen auch die EU-Direkti-
ve zwingend vorschreibt. Der
Mouvement Ecologique for-
dert demnach die Regierung
auf, umgehend ihre Strate-
gie offen zu legen, wie eine
so wichtige Zukunftsfrage
politisch beziehungsweise
öffentlich diskutiert werden
könne.

Mouvement
Ecologiqueasbl.
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LESERBRIEF

Hypokrisie und Sicherheitswahn
Mit der aktuellen

Asyl-Debatte wird ein
fremdenfeindliches
Bedrohungsszenario

aufgebaut. Dasist eine
kaltblütige Wahltaktik,
sorgt sich Pol Hallévon

Lifeproject.

(...) Gerade die Flüchtlings-
politik wird jetzt in der Vor-
wahlzeit mit unglaublich kalt-
blütiger Dialektik in die Öf-
fentlichkeit gezerrt. Es ist
nicht so, dass man darüber
nicht diskutieren sollte, aber
ist es nicht pervers, diese
Menschen fast generell als
ProfiteureundDrogenhändler
darzustellen? Somit bleibt
auch die Drogenproblematik
von populistischen Äußerun-
gen nicht verschont: Rausch-
mittel werdenbewusstin Ver-
bindung mit Asylbewerberge-
bracht, die sich anscheinend
nach demAusfüllenihres An-
trages in der "Galerie Kons",
daranmachen, gleich neben-
an auf dem Bahnhofsplatz
Drogenzuverkaufen.
Jährlichversuchen400.000

AsylbewerberindieEUaufge-
nommenzu werden. Das sind
13-mal mehrals noch1991. Ei-
ne weitere halbe Million Men-
schen versucht Jahr für Jahr
illegal in die EUhinein zu ge-
langen. Einpaartausend Men-
schen sterben jedes Jahr an
denEU-Außengrenzen.
Sollten wir uns denn nicht

mal dieFragestellen, weshalb
die Armut weltweit i mmer
größer wird und sich die
Schere zwischen Arm und
Reich auchin den "Industrie-
staaten"i mmer weiter öffnet?
Ich frage mich jedenfalls, ob
die aktuelle Diskussion über
Flüchtlinge und Asylbewer-
ber einfachnurlosgelöst wur-
de, umÄngstezuschürenund
die Komplexität und die Zu-
sammenhänge dieser Fragein

den Hintergrund geraten zu
lassen.
Durch Aufrechterhalten

von Bedrohungsszenarien
und Aktivieren von fremden-
feindlichen Grundgefühlen
soll scheinbar, ganz i minter-
nationalen Trend, bei m Bür-
ger ein Gefühl der Unsicher-
heit erzeugt werden. Struktu-
ren aus demKalten Krieg wie
das "Haut-commissariat à la
protection nationale" werden
reaktiviert, bei Polizei und Mi-
litär wird aufgerüstet und die
Zahl der Gehei mdienstmitar-
beiter wird mehr als verdrei-
facht.
Und ebenfalls gerade zu

Zeiten des Vorwahlkampfes
soll Luxemburgseine Aufnah-
mefähigkeit für Asylbewerber

erreicht haben und braucht
jetzt unbedingt eine bewach-
te Halle, um Menschen bis zu
ihrer Abschiebung einzusper-
ren. Riefen denn nicht etliche
nach dem700.000 Einwohner
Staat? Sahen sie dies, nicht
zuletzt wegen der auf Wachs-
tum orientierten Wirtschaft,
als unausweichlich? (...)
Der Komplexität der The-

matik wollen die meisten
Menschen sich nicht stellen.
Lieber versucht man, die
Komplexität mit populisti-
schen"Erklärungen" zuunter-
drücken.
Das Flüchtlingsproblem

wird durch Kriege und welt-
weite Armut hervorgerufen.
Gründe für die weltweit stei-
gende Armut und Kriege gibt

es mehrere. Den wichtigsten
Grund können wir aber bei
uns selbst finden. Einerseits
unser Konsumverhalten und
anderseits die dafür nötige
globale wirtschaftliche Domi-
nanz der "westlichen Welt"
über die "Entwicklungslän-
der" sind die Hauptfaktoren
dieser Entwicklung. (...) Von
der rücksichtslosen Ausbeu-
tung der Natur und den Men-
schenrechten erst gar nicht
zusprechen.
(...) So verarmen viele Re-

gionendieser Welt. Diese wer-
den zu regelrechten Pulver-
fässern - oftmals durch Auf-
kei men von religiösem oder
nationalem Fanatismus be-
merkbar. Dass aus diesen Re-
gionen immer mehr Men-
schen flüchten, ist nicht ver-
wunderlich. (...)
Vielleicht ist es ja ein kol-

lektives Schuldgefühl - die
hier beschriebenen Proble-
me, Gründe und Lösungen
sind den allermeisten Men-

schenjaeigentlichi mGroben
bekannt - das durch Hoch-
spielen von Flüchtlings- und
Sicherheitsthemenso einfach
zuverbergenist? (...)
Wir solltenuns mit weniger

zufrieden geben, und den
Welthandel gerechter gestal-
ten. Dadurch dass wir ande-
ren eine Chance auf ein men-
schenwürdiges Leben geben
würden, weniger arbeiten
müssten und uns wieder ver-
mehrt ehrlichen zwischen-
menschlichen Beziehungen
zuwendenkönnten, wären wir
glücklicher und würden viel
bewussterleben.
Wir alle haben die Möglich-

keit die politischen Strömun-
gen vomSpielfeld des Neoli-
beralismus und seinen Re-
geln, auf ein anderes, den Be-
dürfnissen der Menschen an-
gepasstes, zu setzen. Aller-
dings wird auch dies sehr
schwierig sein falls sich wei-
terhin so wenige Menschen
für gesellschaftliche Entwick-
lungsprozesse interessieren.
Ich wünsche mir auf jeden
Fall lieber einen ehrlichen
Dialog über zukunftsfähige
Wirtschafts- und Lebenskon-
zepte zu führen, als in einen
lähmenden Sicherheitswahn
zuverfallen.
Um mit Arundhati Roy ab-

zuschließen: "Eine 'andere
Welt', sie ist nicht nur mög-
lich, sondern schon i m Ent-
stehen. An stillen Tagen höre
ichsie bereits atmen."

Pol Hallé
pol@lifeproject.lu

Nur das Nötigste dabei: Hutus aus Burundi fliehenin eine ungewisse Zukunft. (Foto: Martha Rial)
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